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granten. Insbesondere das Mittel der literarischen Mehrsprachigkeit wird in der Über-

setzungeingesetzt,umMigrantengegenüberWertschätzungzumAusdruckzubringen.

Es wird eine kollektive nationale Ebene betont, um die Notwendigkeit der gesell-

schaftlichen Einheit und Solidarität im Zuge desMigrationsprozesses zumAusdruck zu

bringen. Sowohl im Peritext als auch in der Übersetzung wird Belgien daher innerhalb

von nationalen, d.h. »belgischen« Kategorien repräsentiert. Der einsprachige Kontext

des Romans wird ebenfalls auf die nationale Ebene übertragen. Die Rezension spiegelt

jedoch eher die regionale, d.h. flämische Ebene des Romans.

Es ergibt sich auf diese Weise ein Gesamtbild der Muster, die in Peritext und Über-

setzung der Orientierung dienen, um für den Roman in Deutschland Akzeptanz zu er-

zeugen und den Aneignungsprozess voranzutreiben. Anhand der teilweise erheblichen

Reinterpretationen – beispielsweise zur Abschwächung der von El Azzouzi im Roman

dargestellten Gewaltbereitschaft der Drarries – wird die Wirkmacht von Diskursen des

Aufnahmekontextes besonders gut deutlich. In einer Zeit, die in Deutschland stark von

der Flüchtlingskrise geprägt ist, scheint die Übersetzungsstrategie darauf ausgelegt zu

sein, ein möglichst neutrales Bild jugendlicher Migranten zu bedienen, um Rassismus

entgegenzuwirkenunddieVerantwortungderGesellschaft für einegelungene Integrati-

on in denVordergrund zu stellen.Dies bestätigt den erkenntnistheoretischenAusgangs-

punkt dieser Studie,dass die literarischeÜbersetzung in einemAbhängigkeitsverhältnis

zu einem kulturellen Bedeutungsfeld mit seinen epistemischen Konfigurationen steht

(siehe S. 12f.). Ebenfalls ist erkennbar,wie Institutionen als Vernetzungen zwischenDis-

kursen fungierenunddiese verstärken.SokanndasneutraleBild vonMigrantenzurVer-

meidung von Vorurteilen nicht nur im literarischen Feld verortet werden, sondern –wie

oben anhanddes Pressekodexes desDeutschenPresserats und eines soziologischenAuf-

satzes gezeigt – ebenfalls in den Feldern des Journalismus und der Wissenschaft (siehe

S. 265f.). Es kann somit insgesamt nachvollzogen werden, wie gesellschaftliche Aussa-

gemöglichkeiten durch Diskurse begrenzt und geregelt werden. Mithin stellt die deut-

sche Übersetzung des Romans El Azzouzismit ihren auffälligenManipulationen ein be-

sonders gutes Beispiel für die Wirkmacht von Diskursen dar; es wird deutlich, wie das

Handeln von Akteuren in den verschiedenen gesellschaftlichen Feldern – bewusst oder

unbewusst – hierdurch beeinflusst werden kann. Obwohl die deutsche Romanausgabe

vom Flämischen Literaturfonds gefördert wurde, kommt es somit zu auffälligen Abwei-

chungen zwischen Original und Übersetzung. Dies macht deutlich, dass Diskurse des

Aufnahmekontextes fürÜbersetzungsentscheidungen letztendlichwomöglich schwerer

wiegen als eineüber Subventionen erzeugteRückbindunganNormendesAusgangskon-

textes. Dennoch zeigt die Rezension zur deutschen RomanversionWir da draußen, dass

anhand der Paradigmen der Reinterpretation sehr wohl neue kulturelle Elemente Ein-

gang in die deutsche Zielkultur finden konnten, wenngleich in abgeschwächter Form.

7. Tendenzen der Translationsdynamik zwischen Belgien und Deutschland

In den vorangegangenen Kapiteln konnten anhand der einzelnen Analysen des paralle-

len Textkorpus die durch Translation hervorgerufenenWirkungen auf belgische Litera-

turen innerhalb der kulturellen Rahmenbedingungen der Bundesrepublik Deutschland
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für die Zeit von 1945 bis heute dargestellt werden.Die jeweils zugrunde liegenden episte-

mischenKonfigurationen,d.h.Denkweisen,Erwartungshaltungenund Interessenlagen

des deutschenAufnahmekontextes,wurdenherausgearbeitet. In diesemKapitelwerden

nundie gewonnenenAnalyseergebnisse zusammengeführt,umfürdenUntersuchungs-

zeitraumeinenGesamtüberblick gesellschaftlicherDiskurse zu erhalten, die der Rekon-

textualisierung belgischer Literaturen in deutscher Übersetzung zugrunde liegen. Die

an die Dynamik dieser Diskurse geknüpften Images der nationalen Identität und Alteri-

tätwerdenüber den betrachtetenZeitabschnitt abgebildet.DiesesKapitel spiegelt somit

innerhalb des idealtypischen Formats der vorliegenden Untersuchung die dem Textkor-

pus übergreifend zugrunde liegende Translationsdynamik wider.

Als vorherrschenderDiskursnachdemZweitenWeltkrieg zeichnet sich indenAnaly-

sen derThemenkomplex der Erinnerungskultur zumNationalsozialismus und zumHo-

locaust ab. Hierauf setzen wiederum Diskurselemente zur Friedens- und Demokratie-

erziehung in der Bundesrepublik bzw. imwiedervereinigtenDeutschland auf.Alsweite-

re Diskurse können der Genderdiskurs mit einem Fokus auf geschlechtsdefinierte Rol-

len sowie der Migrationsdiskurs im Kontext der Globalisierung der Mobilität identifi-

ziert werden.Mehrsprachigkeit und Belgien stellen imAufnahmekontext allgemein kei-

ne separaten gesellschaftlichen Diskurse dar, die in den untersuchten Übersetzungen

zirkulieren, sind jedoch transversal an die genannten Themenkomplexe gekoppelt, so-

dass hierzu ebenfalls eine Selbst- und Fremdwahrnehmung über den Untersuchungs-

zeitraum abgebildet werden kann. Tendenzen der Translationsdynamik werden im Fol-

genden daher erstens anhand in Deutschland vorherrschender Diskurse und zweitens

anhand der hieraus resultierenden Projektionen zum mehrsprachigen Belgien darge-

stellt:

7.1 Diskurse in Deutschland (1945 bis heute)

Erinnerungskultur

Aus den Analysen geht hervor, dass der gesellschaftliche Umgang mit NS-Vergangen-

heit und Schuld eine wesentliche Grundlage für Translationsdynamiken in der Bundes-

republik darstellt.156 ImUntersuchungszeitraumwird insbesondere dieKontingenzund

geschichtlicheWandelbarkeit des Diskurses um eine deutsche Erinnerungskultur deut-

lich.157 So sind seit 1945 historisch und kulturell variable Ausprägungen der Vergangen-

heitsbewältigung zu beobachten; der lange Prozess der Herausbildung eines kollektiven

Gedächtnisses mit identitätsstiftenderWirkung kann anhand von Translationsdynami-

ken nachvollzogen werden:

156 Katarzyna Lukas arbeitet in ihrem Werk Fremdheit – Gedächtnis – Translation. Interpretationskate-

gorien einer kulturorientierten Literaturwissenschaft (2018) ebenfalls die Bedeutung der Wechselbe-

ziehungen zwischen kulturwissenschaftlich orientierten Disziplinen wie Übersetzungs- und Ge-

dächtnisforschung heraus.

157 Der Begriff der »Erinnerungskultur« als Antwort auf das historische Ereignis des Zweiten Welt-

kriegs und des Menschheitsverbrechens des Holocaust hat sich erst seit den 1990er-Jahren »in

wissenschaftlichen Diskursen, in den Ansprachen der Politiker, aber auch in den Medien und so-

gar in der Alltagssprache immer mehr durchgesetzt« (Assmann 2020 [2013]: 10).
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UnmittelbarnachdemKrieg ist nocheinFortwirken»nazistischerDenkgewöhnung«

(Klemperer 1991 [1947]: 8) in deutscher Literaturübersetzung zu erkennen. So wird in

Hohe Düne (Marie Gevers, deutsch von Eva Rechel-Mertens 1951) vertraute NS-Sprache

unkritisch in Peritext und Romanübersetzung übernommen. Der Gebrauch dieser Ter-

minologie führt zueinerFortsetzungvon»Redegewohnheitsnotwendigkeiten« (Röttgers

1988: 124), d.h. nach Ende desNS-Regimeswerden über die Spracheweiterhin bestimm-

te ideologische Vorstellungen (z.B. »Blut-und-Boden«) mechanisch und unbewusst mit

aufgerufen. Es wird somit deutlich, dass ein gesellschaftlicher Diskurs zur Bewältigung

der nationalsozialistischenKatastrophe noch nicht auf nachhaltigeWeise eingesetzt hat

bzw.nochkeineWirkungentfaltet.Bilder der »ländlichen Idylle« undder »FraualsGebä-

rerin«werdenweiterhin als identitätsstiftend bedient. In derRezension von 1952 kommt

zwar eineSehnsucht nach »RuheundLebenssicherheit« zumAusdruck,die auf einenge-

sellschaftlichenNeuanfang hindeutet, in erster Linie jedochmit existentiellenNöten der

Nachkriegszeit verbunden zu sein scheint. Auch Bilder der Fremdwahrnehmung verfü-

gen nach dem Krieg weiterhin unverändert über Wirkungskraft: So wird Flandern in-

nerhalb desBildes der »ländlichen Idylle« als positiv besetzter germanischerKulturraum

vermittelt; die eigentlich frankophon geprägte, mit ihren Romanen jedoch bereits wäh-

rend der NS-Zeit in Deutschland erfolgreiche AutorinMarie Gevers wird in diesem Sin-

ne als »flämische Dichterin« vereinnahmt. In Abgrenzung zum positiven Flandern-Bild

wird inderdeutschenRomanübersetzungeinnegativesunddekadentesFrankreich-Bild

als Synonym für kulturell hochstehendes urbanes Leben erhärtet.Hierdurch erfolgt eine

Betonungder kulturellenSpaltungBelgiens bzw.einHinweis auf dieUnterdrückungder

flämischen Bevölkerung durch die frankophone Oberschicht, wodurch ein unkritischer

Blick auf die deutsche Besatzung und Aggression gegeben wird.

ImZuge der 1968er-Bewegung und ihrer Anprangerung der etablierten bürgerlichen

Gesellschaft mit ihren starren Strukturen wird zwar auch ein gesellschaftlicher Diskurs

zur Aufarbeitung des Nationalsozialismus eingefordert, doch zeigt sich in der Litera-

turübersetzung von 1970 (Louis Paul Boon, Eine Straße in Ter-Muren, deutsch von Jürgen

Hillner) eine deutliche Verdrängung der deutschen Einflussnahme in Belgien.Beispiels-

weisewird ein deutschesBuch zu einemenglischenBuchumgedeutet,womit sowohl die

Tatsache der deutschen Flamenpolitik als auch der Besatzung ausgeblendet wird (siehe

Kap. 2.2, S. 166). Im Umgang mit der Thematik des Völkermords scheint sich noch kei-

ne gesellschaftlich legitimierteOrientierungsgrundlage herausgebildet zu haben,158was

vor allem in terminologischer Hinsicht zum Ausdruck kommt, wenn beispielsweise un-

eindeutig von »Greuellagern« die Rede ist (siehe S. 167). Eine kritische Auseinanderset-

zung mit der Vergangenheit wird weitgehend vermieden. Ebenfalls wird auf dieseWei-

se dieThematik der Kollaboration in Belgien unterdrückt, sodass weiterhin ein positives

und unschuldiges Flandern-Bild bestehen bleibt.

Obwohl Bundespräsident Richard von Weizsäcker den 8. Mai 1945 in seiner histori-

schenRede vom8.Mai 1985 imDeutschenBundestag als »Tag der Befreiung« bezeichnet

und damit den Beginn einer neuen Phase in der bundesdeutschen Erinnerungspolitik

158 Erst mit der Ausstrahlung der amerikanischen Fernsehserie »Holocaust« im öffentlichen deut-

schen Fernsehen im Jahre 1979 wird eine allgemeine Grundlage für eine neue Sprache in der öf-

fentlichen Auseinandersetzung mit dem Holocaust gebildet (vgl. Hammerstein 2019).
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markiert,159 können in deutscher Literaturübersetzung auch nach diesem Datum noch

Sichtweisen zur impliziten Legitimierung deutscher Besatzung angetroffen werden. So

wird mit der Umdeutung von »Belgien« zu »Flandern« im Titel der Romanübersetzung

Der Kummer von Flandern (Hugo Claus, deutsch von Johannes Piron 1986) weiterhin wer-

bewirksam auf die vom NS-Regime beschworene Verbundenheit zwischen Deutschen

und Flamen zurückgegriffen. Die im Roman thematisierte Kollaboration wird auf diese

Weise nur mit der nördlichen Hälfte Belgiens in Zusammenhang gebracht und ange-

sichts der Unterdrückung der Flamen durch frankophone Eliten gerechtfertigt bzw. als

flämischer Nationalismus verharmlost. Es wird in der Romanübersetzung durch Um-

deutungen ebenfalls ein pauschales Bild des Flamen als Kollaborateur vermittelt, da ei-

ne differenzierte Auseinandersetzung mit den Thematiken der Flämischen Bewegung,

des Flamingantismus und der Kollaboration in Belgien unterbleibt (beispielsweise wer-

den »Flaminganten« in der deutschenÜbersetzung zu »Flamen« umgedeutet; sieheKap.

3.2, S. 192). Gleichzeitig wird im Peritext eine moralische Verurteilung des kollaborie-

renden Flamen deutlich, indem beispielsweise die »Denunziation unter Nachbarn« an-

geprangertwird.Das ursprünglich positive Fremdbild Flanderns erhält hierdurchRisse,

das deutsche Selbstbild wird durch diese Distanzierung von Handlungsweisen des Ver-

rats aufgewertet. Dies kommt auch in der Rezension von 1986 zum Ausdruck, die die

mangelnde Aufarbeitung des Themas der Kollaboration beklagt, wodurch eine kritisch

reflektierte Vergangenheit als Selbstbild suggeriert wird. Tatsächlich kommt der »His-

torikerstreit« von 1986 um ein identitätsstiftendes Geschichtsbild Deutschlands zu dem

Ergebnis, dass »der Erinnerungsimperativ an den Nationalsozialismus [k]onstitutiv für

den bundesdeutschen Rechtsstaat und seine geistige Westbindung [bleibt].« (Wolfrum

2008). Anhand der Literaturübersetzung von 1986 wird dennoch deutlich, dass eine kri-

tische Auseinandersetzung der Gesellschaft mit dem Zweiten Weltkrieg und dem Völ-

kermord nach wie vor keine Selbstverständlichkeit ist.

Auch im Titel der Romanübersetzung Die Reinheit des Mörders (Amélie Nothomb,

deutsch von Wolfgang Krege 1993) spiegelt sich die Schwierigkeit des Umgangs mit der

nationalsozialistischen Vergangenheit und der während dieser Zeit instrumentalisier-

ten Terminologie. So übt der in der deutschen Klassik zentral gewordene Begriff der

»Reinheit« auf den deutschen Leser eine identitätsstiftende kulturelle Wirkung aus, ist

jedochgleichzeitigmitdenRassenlehrenderNS-Zeit behaftet. InderRezensionvon 1994

159 Richard vonWeizsäcker vollziehtmit seiner Rede denÜbergang von der »Schamkultur« der 1950er

Jahre hin zu einer »Schuldkultur«. Zum Begriff der »Befreiung« merkt Peter Hurrelbrink (2006:

74f.) das Folgende an: »In der bundesdeutschen Debatte wird der Mai 1945 zumeist als Alternative

zwischen Niederlage und Befreiung thematisiert. Das häufig dichotomisch verwendete Begriffs-

paar ›Niederlage oder Befreiung‹ steht wie kein anderes für den tiefen Ambivalenzkonflikt vieler

Deutscher in der Bewertung des 8. Mai. Unter politischen und universal-moralischen Gesichts-

punkten lassen es die Menschheitsverbrechen in den Konzentrationslagern und die Brutalität des

totalen Krieges als nur schwer möglich erscheinen, im 8. Mai überhaupt etwas anderes als einen

Tag der Befreiung zu sehen. Insofern kann die Verwendung des Begriffs Befreiung aus einer men-

schenrechtlichen Perspektive und aus deutscher Sicht nicht zuletzt aus einer Haltung des Schuld-

gefühls in Bezug auf denNationalsozialismus resultieren.« [Herv. i.O.]. Ferner gibt er zu bedenken:

»In der Rede von der Befreiung können sich aber auch ganz andere Bedeutungsgehalte Wirkung

verschaffen, etwa die Absicht, den Täterstatus der Deutschen in einen Opferstatus umzudeuten.«
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ist indes ein sensibler und kritischer Umgang mit NS-Terminologie erkennbar, indem

kommentiert wird, der Mörder bekenne sich zu »einer abartigen Form von Samariter-

Euthanasie, die allen weiblichen Geschöpfen das Schlimmste im Leben ersparen will«.

Es wird somit eindeutig auf die Wirkung von NS-Sprache hingewiesen und ein Bezug

zum Völkermord hergestellt, wodurch ein verantwortungsvoller Umgang mit der Ver-

gangenheit eingefordert wird. Im Einklang mit diesem Selbstbild ist in der deutschen

Romanübersetzung Mit Staunen und Zittern (Amélie Nothomb, deutsch von Wolfgang

Krege 2000) eine Ablehnung von Militarismus und blindem Gehorsam zu erkennen,

indem Japan ein besonders strenges und rigides Fremdbild gegeben wird. Es erfolgt

gleichzeitig eine Solidarisierung mit einem kulturell hochstehenden und aufgeklärten

Europa. Dennoch werden im Roman vorhandene stereotype Sichtweisen Nothombs

hinsichtlich eines dualistischen Verhältnisses zwischen romanischer und germanischer

Kultur aufgegriffen; zusätzlich wirdHolland in der ÜbersetzungDeutschland innerhalb

des germanischen Kulturraumes untergeordnet (siehe Kap. 4.2, S. 219), womit deutlich

wird, dass völkische Sichtweisen der Vergangenheit nach wie vorWirkung entfalten.

Die Neuübersetzung Der Kapellekensweg (Louis Paul Boon, deutsch von Gregor Se-

ferens 2002) reflektiert gegenüber der ersten Übertragung von 1970 sehr deutlich eine

gesellschaftliche Entwicklung hinsichtlich der Herausbildung einer Erinnerungskultur

und steht im Einklang mit Zielen derHolocaust Education im Sinne einer historisch-mo-

ralischenBildung.So erfolgt durch eine eindeutige Sprachregelung (z.B. »Vernichtungs-

lager«) ein klares Bekenntnis zur NS-Vergangenheit. Textstellen, die sich auf die deut-

sche Expansion nach Westen beziehen, werden nicht umgedeutet (z.B. wird das Lesen

deutscher Bücher benannt). Bezüge zur Kollaboration in Belgien bleiben auf dieseWeise

ebenfalls erhalten, wodurch ein differenzierteres Fremdbild entsteht, das in diesem Zu-

sammenhang auch die Rolle der frankophonen Oberschicht vermittelt. Durch die Ver-

wendung von Begriffen wie »Instrumentalisierung der Masse« (siehe Kap. 2.2, S. 165)

wird zudem kritisch auf die Rolle der Medien (im Roman repräsentiert durch die katho-

lische Kirche) im Zusammenhang mit Herrschafts- und Unterdrückungsmechanismen

der faschistischen Gesellschaft angespielt.

Der erinnerungspolitische Diskurs ist auch in der deutschen Romanausgabe Tod ei-

nes Zweisprachigen (Thomas Gunzig, deutsch von Ina Kronenberger 2004) deutlich zu er-

kennen. So wird der Roman bereits im Klappentext auf das Thema »Krieg in Europa«

eingegrenzt, obwohl dies inhaltlich nicht eindeutig vorgegeben ist. Auf dieseWeisewird

unmittelbar ein Bezug zu den beidenWeltkriegen und der deutschen Geschichte herge-

stellt. Latente Hinweise im Roman auf den Nationalsozialismus werden in der Überset-

zung gezielt verstärkt (z.B. ist von einer »Führerpersönlichkeit« statt »Führungspersön-

lichkeit« die Rede; siehe Kap. 5.2, S. 243). Dies hat den Effekt, dass der Leser den Roman

insgesamt aus der Perspektive eines schuldbeladenen deutschen Kontextes interpretiert

und zugleich auf die von Gunzig thematisierte Rolle der Medien reflektiert.

Eine Weiterentwicklung deutscher Erinnerungskultur kann ebenfalls anhand der

Neuübersetzung Der Kummer von Belgien (Hugo Claus, deutsch von Waltraud Hüs-

mert 2008) nachvollzogen werden. Gegenüber der Übersetzung von 1986 kann hier ein

weitaus differenzierterer Umgang mit der Vergangenheit festgestellt werden. Durch

die Übernahme des Originaltitels wird das Thema der Besatzung mit ganz Belgien

in Verbindung gebracht, sodass der Akzent auf die deutsche Aggression gelegt wird.
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Insbesondere wird im zweiten Teil des Buches die Anwesenheit des deutschen Besatzers

besser veranschaulicht, wodurch der Leser zu einer kritischen Auseinandersetzung auf-

gefordert wird. Auch in Bezug auf die Kollaboration wird der deutsche Einfluss in den

Vordergrund gestellt. Dies wird insbesondere im hinzugefügten Glossarium deutlich.

Belgische Kollaborateure werden auf diese Weise eher als Opfer deutscher Einfluss-

nahme beschrieben. Im werbenden Klappentext wird dennoch pauschal das Fremdbild

des kollaborierenden Flamen aufrechterhalten, das sich durch »Denunziation« und

»opportunistische Versuchung« auszeichnet. Zudem wird in der Rezension von 2008

die »sentimentale Selbstentschuldung« der Flamen im Roman negativ bewertet.

InsgesamtkannanhandderUntersuchung festgestelltwerden,dass sichderDiskurs

um eine deutsche Erinnerungskultur durch ein hohes Maß anWandelbarkeit auszeich-

net.160 Insofern spiegelt dieTranslationsdynamik imLaufederZeit einunterschiedliches

gesellschaftliches Bedürfnis, sich zu erinnern und auseinanderzusetzen. Erinnerungs-

kultur und kollektives Gedächtnis äußern sich in den deutschen Romanversionen insbe-

sondere im dargestellten alltäglichen Bild der Gesellschaft, sodass auch Schwächen im

Umgangmit derVergangenheit immerwieder offengelegtwerden.Darüber hinaus kann

ein Bezug zur Gegenwart hergestellt werden, sodass Handlungsspielräume hinsichtlich

des Umgangs mit Erinnerung erfahrbar werden. Erinnerungskultur anhand des Medi-

ums der Literaturübersetzung eignet sich somit als Ergänzung zu einer Erinnerungs-

kultur etwa imRahmen einer Gedenkstätten-Pädagogik, die in der Regelmonumentali-

siertes Grauen der Vergangenheit in den Vordergrund stellt.161

Friedens- und Demokratieerziehung

Aufbauend auf dem erinnerungskulturellen Diskurs zeichnet sich in der untersuchten

Translationsdynamik ein identitätsbildendes Diskurselement zur Friedens- undDemo-

kratieerziehung in Deutschland ab. In Anbetracht der Erfahrungen der deutschen Ge-

schichtemit zwei Diktaturen im 20. Jahrhundert und insbesondere auch inHinblick auf

den Prozess der inneren Einigung kommt diesem Diskurs eine wesentliche Bedeutung

zu. Die Entwicklung der Friedens- und Demokratieerziehung kann im Untersuchungs-

zeitraum vor allem entlang des durch Translation vermittelten Menschenbildes nach-

vollzogen werden.

Die frühen 1950er-Jahre spiegeln noch deutlich das Vorherrschen essentialistischer

Überzeugungen im Zuge eines allgemeinen Konservatismus, was in Hohe Düne (Marie

Gevers, deutsch von Eva Rechel-Mertens 1951) vornehmlich durch das Festschreiben be-

stimmter Geschlechterrollen zum Ausdruck kommt (siehe auch unten). Die Gründung

160 AleidaAssmann (2006: 29ff.) stellt dar, dass das kollektiveGedächtnis in der Erinnerungskultur im-

mer die kontingente Folge einer Auswahl aus einemReservoir von Bildern und kollektiven Symbo-

len ist, aus dem identitätsschaffende Fixpunkte herausgesucht werden. In Das neue Unbehagen an

der Erinnerungskultur (2020 [2013]) arbeitet sie u.a. »Ritualisierung«, »Political Correctness« sowie

»Moralisierung undHistorisierung« als diskursive Problemfelder der deutschen Erinnerungskultur

heraus.

161 Vgl. hierzu: Harald Welzer, »Für eine Modernisierung der Erinnerungs- und Gedenkkultur« (2011);

Welzer plädiert dafür, Erinnerungskultur anhand von Gegenwartsbezügen zu thematisieren und

in »bürgergesellschaftlichen Lernorten neuen Typs« Handlungsspielräume im sozialen Alltag auf-

zuzeigen.

https://doi.org/10.14361/9783839465721-014 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839465721-014
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


284 Belgische Literaturen in deutscher Übersetzung

der Bundesrepublik bedeutet zwar den Beginn eines demokratischen politischen Sys-

tems, doch herrschen im Zeichen des Wiederaufbaus autoritäre Wertmuster und Spie-

ßigkeit vor, die auch mit einer Sehnsucht nach Ruhe und Sicherheit in Einklang stehen

(vgl. Schildt 2002: 1). So wird durch essentialistische Sichtweisen etwa in Ehe, Familie

und Schule allgemein ein kleinbürgerliches Gesellschaftsmodell vorgegeben, das eine

Demokratisierung des Zusammenlebens erschwert. Dies kommt in der Romanüberset-

zung insbesondere auch anhand von Prüderie und Tabuisierung zum Ausdruck.

Zwanzig Jahre später in Eine Straße in Ter-Muren (Louis Paul Boon, deutsch von

JürgenHillner 1970) zeichnet sich ab, dass im Zuge der 68er-Bewegung das starre gesell-

schaftliche Gefüge und die daraus resultierende Begrenztheit für den Einzelnen nicht

länger akzeptiert werden. Im Vordergrund steht die Kritik am mangelnden Zugang

Unterprivilegierter zu Bildung und demokratischer Partizipation. Der Einzelne wird in

der Übersetzung als Opfer des Systems dargestellt, das seine Potenziale nicht ausbilden

kann und deshalb gezwungenermaßen in einem Zustand der Abhängigkeit verharrt.

Vor allem durch die Verwendung von Vulgärsprache werden Unzulänglichkeiten des

einfachenVolkes und ein damit verbundenerMangel an intellektuellerHandlungsfähig-

keit als durch die Verhältnisse bedingt herausgestellt. Ebenfalls wird den kleinen Leuten

aufgrund der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen die Möglichkeit zur Ausbildung

selbstständiger praktischer Fähigkeiten abgesprochen, was durch die Verwendung

einer bestimmten abwertenden Terminologie erreicht wird (beispielsweise »machte

einen Kleideraufhänger«; siehe Kap. 2.2, S. 162). Von einem Standpunkt der Resignation

entsteht in der Romanübersetzung insgesamt das Bild eines ohnmächtigen Proleta-

riats, das zur Beschreibung des gesellschaftlichen Zustands dient, gleichzeitig jedoch

abgelehnt wird, womit ein kämpferischer Aufruf zur gesellschaftlichen Erneuerung

verbunden ist. In der Rezension von 1970 wird diese Sichtweise und die Notwendigkeit

gesellschaftlichen Handelns bekräftigt.

InAnbetracht eines halben Jahrhunderts gelebterDemokratie inderBundesrepublik

und der Wiedervereinigung im Zuge einer friedlichen Revolution reflektiert die Neu-

übersetzungDerKapellekensweg (Louis Paul Boon, deutsch vonGregor Seferens 2002) das

optimistische Selbstbild eines mündigen Bürgers in einemmodernen, demokratischen

Staat.HierfürwirdderBegriff der »nieuwegemeenschap«mit »neueGesellschaft« über-

setzt (siehe Kap. 2.2, S. 156) und damit auf eine soziologische Dimension gehoben, die

mehr auf Rollen und Funktionen im Rahmen gesellschaftlicher Normen verweist. Dem

Einzelnen wird auf diese Weise klassenübergreifend die Fähigkeit zu selbstständigem

Handeln zugeordnet, woraus wiederum dieMöglichkeit zu demokratischer Partizipati-

on resultiert.Vor allemdurchdieVerwendungvonVolksspracheanstelle vonVulgärspra-

che entsteht eine Vision emanzipierter Akteure, die für sich selbst und die Gemeinschaft

Verantwortung übernehmen. So wird dem Einzelnen ebenfalls die Fähigkeit zu selbst-

ständiger Arbeit zugesprochen, was etwa durch die Verwendung des Terminus »Fach-

mann« (siehe Kap. 2.2, S. 162) zum Ausdruck kommt. Zudem wird mit dem Begriff der

»AnständigenLeute« (sieheKap. 2.2,S. 163) einemoralischeAusrichtungderGesellschaft

vorgenommen, die vonWerten und Idealen gekennzeichnet ist. Über das Stichwort der

»Instrumentalisierung der Masse« (Kap. 2.2, S. 165) wird vom Einzelnen in seiner Ei-

genschaft alsmündiger Bürger insbesondere auch ein kritischer Umgangmit denMedi-

en eingefordert. Dieses Bild des aufgeklärten und selbstständig handelnden westlichen
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Bürgers findet sich ebenfalls in der dualistischen Gegenüberstellung des europäischen

und japanischen Kulturkreises inMit Staunen und Zittern (Amélie Nothomb, deutsch von

Wolfgang Krege 2000) und wird in der Rezension von 2000 bestätigt.

Der Roman Tod eines Zweisprachigen (Thomas Gunzig, deutsch von Ina Kronenberger

2004) vermittelt hingegen das pessimistische Bild eines unzulänglichen Menschen, der

in der kommerzialisiertenmodernenGesellschaft aufgrund seiner Begierden undmate-

riellen Zwänge notwendigerweise scheiternmuss. ImErgebnis droht die apokalyptische

Perspektive einer Welt ohne Moral, in der internationale Konzerne mithilfe der Medien

ein globales totalitäres System schaffen. In der Rezension von 2005 wird dieses Men-

schen- und Gesellschaftsbild jedoch als »karikaturhafte Überspitzung« (siehe Kap. 5.2,

S. 244) klar abgelehnt, stattdessen wird die vorgebrachte Kritik amKapitalismus und an

der Rolle derMedien hervorgehoben, sodass wiederumdas positive Selbstbild desmün-

digen und demokratiefähigen Bürgers gestärkt wird. So wird auch das Thema Krieg in

der Rezension nicht aufgegriffen, die »blutigen Horroreffekte« im Roman werden ver-

urteilt, sodass für das wiedervereinigte Deutschland nach Ende des Kalten Krieges eine

Perspektive von Frieden und Zukunft auf der Basis demokratischerWerte grundsätzlich

aufrechterhalten wird.

Geschlechtsdefinierte Rollen

DieTranslationsdynamikdesuntersuchtenKorpus reflektiert ebenfalls einenDiskurs zu

geschlechtsdefinierten Rollen, der über den betrachteten Zeitraum jedoch ein sehr un-

einheitliches Bild zeigt. Aufbauend auf essentialistischem Gedankengut ist in der Lite-

raturübersetzung der 1950er-Jahre noch die diskursive Fortsetzung eines Gesellschafts-

modells polarisierter Geschlechtscharaktere festzustellen. So steht in Hohe Düne (Marie

Gevers, deutsch von Eva Rechel-Mertens 1951) die Frau in ihrer Bedeutung als Mutter

im Vordergrund und wird verstärkt in einer natürlich dienenden, selbstlosen und für-

sorgenden Rolle dargestellt. Über dieses Frauenbild erfolgt implizit eine Negativdefi-

nition des Bildes des Mannes, der entsprechend auf Attribute wie intellektuelle Kom-

petenz, aber auch Härte und Durchsetzungsfähigkeit eingegrenzt wird. Anhand dieser

Geschlechterrollen wird die ideologische Absicherung patriarchalischer Herrschaft vor-

genommen,was sich imRoman in einer allgemein konservativen Sichtweise bzw. in der

Übersetzung in einer stärker negativen Konnotation der Ehefrau äußert. Da die Frau

als Protagonistin und Erzählerin im Zentrum des Romans steht, erfolgt ihre scheinbare

Aufwertung, wodurch eine Anerkennung des gesellschaftlichen Beitrags der Frau zum

Ausfüllen von Lücken während Krieg und Nachkriegszeit erfolgt. Gleichzeitig trägt die

Bewahrung konservativer Rollenbilder jedoch zu einer Domestizierung von Frauen bei,

damit Männer nach demKrieg wieder ihre Plätze in Familie und Beruf einnehmen kön-

nen.

Der Roman Eine Straße in Ter-Muren (Louis Paul Boon, deutsch von Jürgen Hillner

1970) bedient im Rahmen von Geschlechterrollen das Bild der verderbten Frau, das über

den Undine-Mythos tief in der deutschen Kultur verankert ist. In der Romanüberset-

zungwird dieses Image geradezu dankbar aufgegriffen und die Sexualisierung der Frau

vor allem durch Vulgärsprache verstärkt. Auf diese Weise wird zwar mit dem Tabu der

Sexualität gebrochen, doch wird die Frau noch mehr als ständige Gefahr für rationa-
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les männliches Handeln herausgestellt, sodass ein Prosperieren der Gesellschaft durch

sie bedroht zu sein scheint. Im Grunde werden hierdurch etablierte Gendersichtweisen

bestätigt und eine Unterdrückung der Frau wiederum gerechtfertigt, was jedoch demo-

kratischen Zielsetzungen entgegensteht. Das Bild der verderbten Frau findet sich bei-

spielsweise auch auf der Titelseite der RomanübersetzungDerKummer von Flandern (Hu-

go Claus, deutsch von Johannes Piron 1986), auf der dasThema der weiblichen Sexualität

und Sündhaftigkeit durch die Darstellung entspannt wirkender nackter Frauen visua-

lisiert wird, während die abgebildeten Männer von Krieg und Katastrophe gezeichnet

sind.

Der Roman Die Reinheit des Mörders (Amélie Nothomb, deutsch von Wolfgang Krege

1993) behandelt dagegen die totale Unterwerfung der Frau durch den Mann, die im Ro-

mananhandderFigurenLéopoldineundPrétextat Tach sowiedesThemasder »Hygiene«

dargestellt wird.Hierfür werden in der deutschen Version imBild eines frivolen und de-

kadenten Frankreichs die im Original vorhandenen sexuellen Anspielungen sowie das

hoheMaß an Vulgärität der Sprache Tachs aufgegriffen und an vielen Stellen weiter ver-

stärkt. Aus diesem Fremdbild resultiert die eigeneWahrnehmung als eine Gesellschaft,

in der die Geschlechter respektvollmiteinander umgehen.Die Romanfigur der Reporte-

rin Nina entspricht dabei dem Selbstbild einer emanzipierten Frau, die sich gegenüber

den Männern behauptet. Auch inMit Staunen und Zittern (Amélie Nothomb, deutsch von

WolfgangKrege 2000)wird diese eigeneWahrnehmung einer gleichberechtigtenGesell-

schaft bestätigt, indemdie imRomanvorhandeneklischeehafteGegenüberstellung fort-

schrittlicher europäischer und unterdrückender japanischer Kultur übernommen wird.

Ebenfalls im Einklang mit den Anforderungen einer »neuen Gesellschaft« ist in der

NeuübersetzungDerKapellekensweg (Louis Paul Boon,deutsch vonGregor Seferens 2002)

ein weniger entwürdigendes Bild vonMädchen und Frauen zu erkennen, das durch eine

Abschwächung der sexualisierenden Darstellung des weiblichen Geschlechts entsteht.

Entsprechend kommt ein anderes Menschenbild, das einer wertschätzenden Haltung

gegenüber beiden Geschlechtern entspricht, zum Ausdruck. In Übereinstimmung mit

dem identitätsstiftenden Bild einesmündigen Bürgers wird so auch das Ideal einermo-

dernen, demokratischen Gesellschaft weniger in Zweifel gezogen.

Dennoch werden inWir da draußen (Fikry El Azzouzi, deutsch von Ilja Braun 2016)

traditionelle geschlechtsspezifische Rollenbilder bedient, die wiederum ein patriarcha-

lisches Gesellschaftsbild vermitteln. So erfolgt in der Romanübersetzung ein einseitiger

Fokus auf die Lebensbedingungen der Randgruppe junger männlicher Migranten. Die

im Roman ebenfalls abgebildete Problematik der Prostitution tritt demgegenüber zu-

rück. So wird der Begriff der »Hure«, der im Original durchgängig wiederholt wird und

auf diese Weise auf das Elend dieser Frauen aufmerksam macht, in der Übersetzung

vielfach unterdrückt und durch neutrale Pronomina oder Adjektive ersetzt (z.B.: Ik geef

het toe, de hoeren zien er best goed uit.//Ich muss zugeben, dass die meisten gar nicht

so übel aussehen; siehe Kap. 6.2, S. 267) oder mit »Frau« bzw. »Mädchen« übersetzt (sie-

he Kap. 6.2, S. 269). Ebenfalls wirkt in der Übersetzung der demütigende Umgang der

Jungen mit den Frauen abstrakter durch die Verwendung von Pronomina statt Namen

(z.B. »er« statt »Maurice«; siehe Kap. 6.2, S. 267). Die aggressive und herabwürdigen-

de Haltung gegenüber den Prostituierten, die sich in der wörtlichen Rede der Jungen

ausdrückt, wird durch für Jugendliche eher konforme und harmloser erscheinende For-

https://doi.org/10.14361/9783839465721-014 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839465721-014
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/


III. Translationsdynamik in Deutschland 287

mulierungen ersetzt (z.B.: ›[…] maar numoet ik zo snel mogelijk een hoer pakken‹, zegt

Maurice zenuwachtig.//»[…] Aber ich bin einfach zu heiß«, sagt Maurice nervös.; siehe

Kap. 6.2, S. 268). Die Prostituierten erscheinen so weniger als unterdrückte Randgrup-

pe, stattdessen wird die Frau stärker als Repräsentantin der Gesellschaft hervorgeho-

benunddamit für dasVersagender sozialenGemeinschaft verantwortlich gemacht.Das

Verhalten der Jungen wird entsprechend gerechtfertigt. Während also allgemein durch

Meidung des Wortes »Hure« eher von der Situation dieser Frauen abgelenkt wird, wird

anhand der Figuren der Prostituierten Anna und der Freundin Fouads in der Überset-

zung ganz gezielt das Konzept der hinterhältigen, abweisenden Hure herausgearbeitet

(siehe Kap. 6.2, S. 271f.) und wiederum das Bild der verderbten Frau bedient.

Dieses Image ist ebenfalls in Töte mich (Amélie Nothomb, deutsch von Brigitte Gro-

ße 2017) anzutreffen. Abweichend vom Original wird die junge Sérieuse in der deut-

schen Übersetzung erst zur Protagonistin des Romans und dann effektwirksam von ei-

nem unschuldigen Mädchen zu einer perversen Verführerin umgedeutet. Während die

Romanvorlage den sexuellen Übergriff an dem zwölfjährigen Mädchen und die damit

verbundene gesellschaftliche Tabuisierung anprangert, erfolgt in der deutschen Version

im Grunde eine Rechtfertigung, indem der unbekannte Täter als Opfer der angeblichen

Verführungskünste desMädchens dargestellt wird.Offensichtlich entspricht das Image

der sittlich verdorbenen Frau nach wie vor der Erwartungshaltung deutscher Leser.

Insgesamt kann für den Untersuchungszeitraum eine starke Anwesenheit stereo-

typer Vorstellungen hinsichtlich der gesellschaftlichen Geschlechterrollen festgestellt

werden. Zwar ist im Einklang mit dem gesellschaftlichen Demokratisierungsprozess

eine Abkehr von essentialistischen Sichtweisen zu beobachten, die in der Gesellschaft

auch dem Bild eines weiblichen mündigen Bürgers in Form einer selbstbestimmten

Frau Raum gibt. Zum anderen offenbaren sich insbesondere auch in der Gesellschaft

der Gegenwart immer wieder patriarchalische Machtkonstellationen, die über sexuelle

Bezüge negative Bilder der Frau bedienen, wodurch Unterdrückungsmechanismen

legitimiert werden.

Herausforderungen der Migration

Ein Diskurs zur Migration im Kontext der Globalisierung der Mobilität zeichnet sich in

der Translationsdynamik seit der Jahrtausendwende ab. Über das Image der Zweispra-

chigkeit setzt sich der Roman Tod eines Zweisprachigen (Thomas Gunzig, deutsch von Ina

Kronenberger 2004) u.a.mit diesemThemenkomplex auseinander.Das Restaurant »Ge-

strandetesBoot« steht synonymfür einenfiktivenRaum,indemtraditionelleVorstellun-

gen in Bezug auf Nation, Volk und Sprache aufgelöst zu sein scheinen. Der Autor ent-

wirft imRoman durchgängig ein pessimistisches Szenario einer globalen postmigranti-

schenGesellschaft, das zwangsläufig in Gewalt und Kriegmündet. In der Rezension von

2005 wird das Thema der Migration jedoch weitgehend ignoriert und das von Gunzig

beschriebene endzeitliche Zukunftsbild insgesamt abgelehnt.

Demgegenüberwirdbereits imPeritext vonWirdadraußen (FikryElAzzouzi,deutsch

von Ilja Braun 2016) in Bezug auf dasThemaMigration die Notwendigkeit gesellschaftli-

chen Handelns deutlich. So erscheint das hell gestaltete Titelbild, das die Situation jun-

ger Migranten visualisiert, wie eine Aufforderung an den Leser, nicht wegzuschauen,
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und die gesellschaftlichenHerausforderungen aktiv anzunehmen.Mit dem zusammen-

fassenden Satz »›Wir da draußen‹ erzählt,wie aus ganz normalen jungenMännern Täter

werdenundwasmitMenschenpassiert, für die sichniemand interessiert.« erfolgt eben-

falls im Klappentext der Appell an den Leser, zum Gelingen von Integration beizutra-

gen. Es ist in der deutschen Romanausgabe – insbesondere angesichts der Flüchtlings-

krise von 2015 – durchgehend das Selbstbild einer sozialen Gemeinschaft zu erkennen,

die Integration und den Kampf gegen Rassismus als vordringliche gesamtgesellschaft-

liche Aufgabe versteht. In der Übersetzung wird beispielsweise das Mittel der literari-

schen Mehrsprachigkeit verwendet, um zwischen Aufnahme- und Herkunftskultur ei-

nen Ausgleich zu schaffen. Es erfolgt ebenfalls eine Betonung der kollektiven nationalen

Ebene, um die Notwendigkeit der Bündelung von Kräften im Zuge des Migrationspro-

zesses bewusst zu machen. Die Nennung der weißen Hautfarbe wird in der Überset-

zung vermieden, um Rassismus entgegenzuwirken. Dem Selbstbild entsprechend wird

in Peritext und Übersetzung vonWir da draußen auch das Scheitern von Integration dem

Versagen der Gesellschaft zugeschrieben. So wird beispielsweise das Phänomen der Ge-

waltbereitschaft aus einer gesellschaftlichenGesamtverantwortung heraus interpretiert

und ein neutrales Bild junger Migranten erzeugt. Es ist auffällig, dass die im Original

sehr plakativ aus einer Binnensicht beschriebene Gewaltbereitschaft der Jungen in der

Romanübersetzung an vielen Stellen imRoman abgeschwächt wird (z.B.wird »onthoof-

den«verharmlosendmit »einenKopfkürzermachen«übersetzt).DieRezensionvon2016

geht dagegen sowohl auf die Hilfsbedürftigkeit als auch auf die Eigenverantwortung ju-

gendlicher Migranten ein.

Der Prozess der kollektiven Identitätsbildung im Umgang mit den Folgen des Post-

kolonialismus erfolgt in Deutschland notwendigerweise auf der Grundlage der kollekti-

ven Erinnerungskultur zumHolocaust. Anhand der Translationsdynamikwird deutlich,

dass der Diskurs zu anderen als antisemitisch begründeten Diskriminierungskontex-

ten in Deutschland noch relativ neu ist und erst über die Folgen postkolonialerMobilität

zunehmend anBedeutung gewonnen hat. Ein noch bestehendes Vakuum in diesemDis-

kurs, beispielsweise hinsichtlich Political Correctness, scheint oftmals über gesellschaft-

liche Normen der Erinnerungskultur gefüllt zu werden. Vor diesemHintergrund gibt El

Azzouzis Roman aufgrund seiner authentisch wirkenden Binnensicht wichtige Impulse

zurThematik des Postmigrantischen im Rahmen der Integrationsdebatte.

7.2 Projektionen zum mehrsprachigen Belgien

Die in Deutschland vorherrschenden Diskurse zu denThemenkomplexen Erinnerungs-

kultur, Friedens- und Demokratieerziehung, Gender sowie Migration reflektieren eine

Idee von der eigenen Kultur bzw. Gesellschaft. Entsprechend erfolgt entlang dieser Vor-

stellung von kollektiver Identität eine selektive Wahrnehmung des Ausgangskontextes

Belgien. Auf der Grundlage der gesellschaftlichen Diskurse, die der Rekontextualisie-

rung belgischer Literaturen in deutscher Übersetzung zugrunde liegen, können somit

ImageszummehrsprachigenBelgienprojiziertwerden.Hierbei ergibt sichüberdenUn-

tersuchungszeitraum ein sehr widersprüchliches Bild: Belgien wird zwar als staatliche

Einheitwahrgenommen, in kulturellerHinsicht erfolgt jedochweitgehendeine getrenn-

te Zuordnung von Französisch- und Niederländischsprachigen anhand eines traditio-
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nellen Nationenkonzepts. Hierbei ist vor allem eine Ausrichtung an den Bildern Frank-

reichs bzw. eines kulturell eigenständigen Flanderns zu beobachten; zum Teil wird das

Flandern-Bild vomNiederlande-Bild überlagert.

Belgien als Staat und Heimat

Bezüglich des Konzepts Belgien ist allgemein eine Orientierung an staatlichen Grenzen

zu beobachten,womit gleichzeitig Erwartungen an eine (trans)kulturelle nationale Ebe-

ne verbunden sind. So wird Flandern in der Rezension von 1952 zuHoheDüne (Marie Ge-

vers, deutsch von Eva Rechel-Mertens 1951) Belgien zugeordnet und die Autorin Marie

Gevers sogar als »belgische Dichterin« bezeichnet. Hierin ist nach dem Krieg eine deut-

liche Abkehr von der ›Flamenpolitik‹ der Vergangenheit und eine Sehnsucht nach Frie-

den (»Ruhe und Lebenssicherheit«, siehe Kap. 1.2, S. 141) zu erkennen. Im Klappentext

des Romans wird die französischsprachige Gevers zwar als »flämische Dichterin« be-

zeichnet, doch ist auch die Rede von einer »belgischen Heimat« der Romanprotagonis-

tingemäßeiner emotionalenVorstellungvonZugehörigkeit entlangdesHeimatbegriffs.

Dennoch bezeugt die Entscheidung des L. Staackmann-Verlags für die Publikation des

Romans nach dem Krieg, obwohl der während der NS-Zeit mit der Autorin geschlos-

sene Dreijahresvertrag keinen Bestand mehr hatte, ein in der Nachkriegszeit offenbar

nach wie vor bestehendes Interesse an einem kulturell unabhängigen und einsprachi-

gen Flandern nach dem Modell der Nation. Entsprechend wird die kulturelle Spaltung

Belgiens im deutschen Romantext nach den Mustern der Vergangenheit zusätzlich be-

tont, das Bild Frankreichs als Synonym für kulturell hochstehendes urbanes Leben wird

in der Übersetzung als negativ und dekadent erhärtet.

Das Image einer belgischen Heimat findet sich ebenfalls in der belgisch-deutschen

LiteraturübersetzungderGegenwart,d.h. inderRomanübersetzungWirdadraußen (Fik-

ry El Azzouzi, deutsch von Ilja Braun 2016), sodass diese Bildlichkeit einen Bogen über

den gesamtenUntersuchungszeitraumspannt.Hierfürwird der einsprachige flämische

Ausgangskontext des Romans auf eine kollektive nationale belgische Ebene übertragen,

um im Zuge sozio-historischer Diskurse in Deutschland die notwendige gesellschaftli-

che Einheit und Solidarität zur Bewältigung der Aufgaben desMigrationsprozesses zum

Ausdruck zu bringen.Die vorhandene Trennung zwischen flämischer und französischer

Kulturgemeinschaft wird dabei ignoriert. Entsprechend ist auch im Klappentext Spra-

che vom »belgischenHeimatdorf« (siehe Kap. 6.2, S. 253) sowie in der Übersetzung etwa

von der »belgischen Nationalmannschaft« oder »belgischen Schlagerstars« (siehe Kap.

6.2, S. 261 u. 262).Analog zudeutschen Strukturen erfolgt auf dieseWeise eineBetonung

nationaler gesellschaftlicher Kategorien zur Bewältigung von Aufgaben der Integration.

Problematische Mehrsprachigkeit

Anhandder Analyseergebnisse zu den beidendeutschenÜbersetzungendesRomansHet

verdriet van België (Hugo Claus 1983) kann nachvollzogen werden, dass Einsprachigkeit

im deutschen Kontext allgemein als Norm für eine geordnete Gesellschaft zugrunde ge-

legt wird,währendMehrsprachigkeit eher problematische Verhältnissemarkiert. So re-

flektiert der Titel der ersten ÜbersetzungDer Kummer von Flandern (Hugo Claus, deutsch

von Johannes Piron 1986) das traditionelle Nationenkonzept mit einer Deckungsgleich-
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heit von Volk und Sprache. Analog zum vertrauten Begriff des Hochdeutschen wird in

der Romanübersetzung das Konzept des »Hochflämischen« zur Bezeichnung einer na-

tionalen Standardsprache eingeführt (siehe Kap. 3.2, S. 194). Weiterhin wird im Sinne

einer einheitlichen Sprache die Bandbreite der flämischen Alltagssprache, die sich zwi-

schen den Polen flämischenDialekts und niederländischer Standardsprache bewegt, re-

duziert: Flämischer Dialekt wird zu Niederdeutsch, Textstellen mit flämischen sprach-

kulturellen Besonderheiten werden oftmals ausgelassen (siehe Kap. 3.2, S. 198f.). Dieser

Idealvorstellung eines einsprachigen Flanderns wird das negative Bild eines mehrspra-

chigen Flanderns anhand des Einflusses des Französischen auf die Alltagssprache der

Flamen entgegengestellt (siehe Kap. 3.2, S. 196ff.). Hingegen wird im zweiten Teil des

RomansdieZeit der deutschenBesatzungnicht problematisiert und flämisch-deutscher

Text in monolinguale flämische Alltagssprache umgedeutet.

Die neue deutsche Romanversion Der Kummer von Belgien (Hugo Claus, deutsch von

WaltraudHüsmert 2008) respektiert imTitel zwar die politischenGrenzen Belgiens, bil-

det inderÜbersetzung fürdie flämischeGemeinschaft jedochEinsprachigkeit als gesell-

schaftlicheNorm imSinne des traditionellenNationenkonzepts ab.Dies wird insbeson-

dere daran deutlich, dass flämische Alltagssprache von französischen Ausdrücken wei-

testgehend bereinigt wird, was der flämischen Sprachpolitik seit der Institutionalisie-

rung kultureller Gemeinschaften in Belgien entspricht. In der Übersetzung wird eben-

falls »Hochflämisch« zur Bezeichnung einer eigenen Standardsprache verwendet (siehe

Kap. 3.2, S. 194), es ist jedoch eine Übersetzungsstrategie zu erkennen, die darauf ab-

zielt,dasFlämische in all seinen spezifischenFacettenabzubildenunddemLeser zusätz-

lich durch Explikation nahezubringen. Flämisch-deutsche Sprachmischungen imAlltag

werden hingegen sichtbar gemacht als Kritik an der Besatzung.

Trotz der in der Übersetzung Der Kummer von Belgien (2008) erkennbaren Strategie,

die politische und kulturelle Situation in Belgien bzw. Flandern vollständig wiederzuge-

ben, titelt die Rezension von 2008 »Belgien ist kein Land, sondern ein Zustand« (siehe

Kap. 3.2, S. 202), woraus hervorgeht, dass man aus deutscher Sicht nach wie vor we-

nig mit dem Konzept »Belgien« anfangen kann. Insbesondere kommt hierin zum Aus-

druck, dass Erwartungen an eine transkulturelle nationale Ebene in Belgien im Sinne

kollektiver Identität als Brücke zwischen den einsprachigen Gemeinschaften nicht er-

füllt werden. Dies entspricht auch deutschen Diskursen zur Migration, die wie oben in

Wir da draußen (Fikry El Azzouzi, deutsch von Ilja Braun 2016) gezeigt eine Bündelung

vonKräften auf nationaler Ebene für notwendig erachten, um einen Ausgleich zwischen

den verschiedenen sprachkulturellen Systemen zu schaffen und sich dem jeweils Ande-

ren zu öffnen.

Provinzielles Flandern

Die Translationsdynamik reflektiert über den untersuchten Zeitraum insgesamt ein

eher provinzielles Bild Flanderns. Dieser Eindruck wird beispielsweise durch Images

der ländlichen Idylle in Hohe Düne (Marie Gevers, deutsch von Eva Rechel-Mertens 1951)

vermittelt. Das Bild des ohnmächtigen Proletariats in der Romanübersetzung Eine

Straße in Ter-Muren (Louis Paul Boon, deutsch von Jürgen Hillner 1970) gibt durch die

verstärkte Verwendung von Vulgärsprache vor allem den Eindruck eines systembe-
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dingt von Bildungsmangel geprägten Flanderns. Dennoch findet der Autor Louis Paul

Boon mit seinem Roman in der Rezension von 1970 viel Beachtung und wird in einen

größeren literarischen Rahmen eingeordnet: So wird er als »Belgier« vorgestellt, dann

als »Flame«, der als »Weltbürger« »niederländisch« schreibt »über den Zustand der

Welt im ganzen« bzw. »der seinen im besonderen«. Während in der Romanüberset-

zung vornehmlich die begrenzte Handlungsfähigkeit der unterdrückten Flamen betont

wird, stellt der Rezensent die globale Dimension und Aussagekraft des Romans in den

Vordergrund, wodurch er Boon aus dem Bild des provinziellen Flanderns heraushebt

und der flämischen »kleinen Literatur« Bedeutung für die Weltliteratur beimisst. In

der Neuübertragung Der Kapellekensweg (Louis Paul Boon, deutsch von Gregor Seferens

2002) ist ebenfalls eine Aufwertung des Bildes Flanderns zu beobachten, indem vor

allem mit Volkssprache statt Vulgärsprache übersetzt und das Image des mündigen

Bürgers bedient wird. Die Rezension von 2002 ordnet den Roman jedoch einseitig der

niederländischen Literatur zu ohne Bezüge zu Belgien oder Flandern herzustellen,

sodass keine Schärfung entsprechender Bilder erfolgt.

Die Neuübersetzung Der Kummer von Belgien (Hugo Claus, deutsch von Waltraud

Hüsmert 2008) zeigt gegenüber der ersten deutschen Romanfassung Der Kummer von

Flandern (Hugo Claus, deutsch von Johannes Piron 1986) zwar eine differenziertere Dar-

stellung der Kollaboration in Flandern bzw. Belgien, jedoch spiegeln die Klappentexte

beiderÜbersetzungen eine pauschale Verurteilung der Flamen als Kollaborateurewider.

In den Buchbesprechungen wird das Thema als unzureichend aufgearbeitet kritisiert.

So wird der Roman auch 2008 als »Suada sentimentaler Selbstentschuldung« bezeich-

net (siehe Kap.3.2, S. 203). Vor diesem Hintergrund wird in beiden Rezensionen ein

überaus provinzielles Bild Flanderns wiedergegeben, auch an Claus’ Meisterwerk wird

bemängelt, dass es die »Kindheits- und Kleinbürgerwelt« nie »verlassen« habe (siehe

ebd.). Die Einordung des Romans in die Weltliteratur wird hierdurch ein Stück weit

infrage gestellt.

Frankophone belgische Literatur als Teil der Kultur Frankreichs

Für frankophone belgische Werke kann festgestellt werden, dass diese innerhalb der

belgisch-deutschen Translationsdynamik allgemein in den Rahmen der französischen

Kultur gestellt und hierfür dem Bild Frankreichs zugeordnet werden (mit Ausnahme

von Marie Gevers, siehe oben). Dies wird insbesondere anhand der Übersetzung des

Werks von Amélie Nothomb deutlich: Verweise auf die belgische Identität der Autorin

oder auf Belgien werden nachMöglichkeit verwischt, beispielsweise wird inDie Reinheit

desMörders (Amélie Nothomb, deutsch vonWolfgangKrege 1993) ein frankophoner Autor

zu einem französischen Autor umgedeutet (siehe Kap. 4.2, S. 213), Hinweise auf den

belgischen Comic werden durch französische Bezüge unkenntlich gemacht (siehe Kap.

4.2, S. 214). Zwar findet die »junge Belgierin« im Klappentext vonMit Staunen und Zittern

(Amélie Nothomb, deutsch vonWolfgang Krege 2000) Erwähnung, dochwirdmit einem

Hinweis auf Sartre (»huis clos«) wiederum ein Bezug zur französischen Kultur herge-

stellt. Die vertraute flämische Stadt »Antwerpen« wird in Töte mich (Amélie Nothomb,

deutsch von Brigitte Große 2017) mit der in Deutschland weitgehend unbekannten

französischen Bezeichnung »Anvers« übersetzt (siehe Kap. 4.2, S. 225), der belgische
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Adel wird dem »Ancien Régime« zugeordnet (siehe S. 226). Die mehrsprachige Struktur

Belgiens wird auf diese Weise von der einsprachigen Struktur Frankreichs überlagert,

komplexe Gegebenheiten werden für den Leser in leichter kommunizierbare Struktu-

ren umgewandelt. In den Rezensionen ist zu beobachten, dass Nothombs belgische

Herkunft als Diplomatentochter und ihre Verbundenheit mit Japan zwar als Allein-

stellungsmerkmale wahrgenommen werden, ihr schriftstellerisches Werk mit vielen

Verweisen auf die französische Kultur jedoch dem Bild Frankreichs zugeordnet wird.

Die allgemeineOrientierung am Image Frankreichs führt in denNothomb-Überset-

zungen zudem stellenweise zu Stilveränderungen entweder hin zu einem gehobeneren

Stil, der an positive stereotype Vorstellungen anschließt (Image »Frankreich als Inbe-

griff von Kultur«), oder aber hin zu einem vulgärsprachlichen Stil, der wiederum nega-

tive stereotype Assoziationen hervorruft (Image »Frankreich als Ort der Frivolität und

Dekadenz«).Während in den Romanübersetzungen aus den Jahren 1993 und 2000 über-

wiegend auf positive französische Attribute in Bezug auf Erlesenheit und Gewandtheit

angespielt wird, stehen in der Übersetzung aus dem Jahr 2017 fast ausschließlich ne-

gative stereotype Vorstellungen über Frankreich in Verbindung mit Verfall und Ober-

flächlichkeit im Vordergrund. Dies könnte darauf hindeuten, dass das Frankreich-Bild

in Deutschland als Inbegriff von Kultur und Zivilisation im Laufe der Zeit an Wirkung

verloren hat.

In Tod eines Zweisprachigen (Thomas Gunzig, deutsch von Ina Kronenberger 2004) ist

ebenfalls deutlich eine Orientierung der Übersetzung amBild Frankreichs zu erkennen.

Durch Lektürehinweise im Klappentext und konstruierte Bezüge in der Übersetzung

wird die Romanhandlung einem französischen Kontext zugeordnet, obwohl entspre-

chende geographische und kulturelle Anhaltspunkte im Roman fehlen. Implizit im Ro-

man enthalteneHinweise auf Belgien in Bezug aufMehrsprachigkeit und das gespannte

Verhältnis zwischen Französisch- und Niederländischsprachigen werden in der Über-

setzung nicht reinterpretiert, doch ist davon auszugehen, dass der deutsche Leser den

belgischen Ausgangskontext in der Regel nicht im erforderlichenMaße kennt, um diese

Zusammenhänge erfassen zu können; da in der Übersetzung auf Explikation verzichtet

wird, ist eine Umdeutung von Textstellen aus dem eigenen deutschen Kontext heraus

zu vermuten (siehe Kap. 5.2, S. 240). Thomas Gunzig wird in der Rezension von 2004

zwar eingangs als »junger belgischer Autor« vorgestellt, dann jedoch mit Verweisen auf

»Boris Vian« und das »französische Gruseltheater Grand Guignol« eindeutig Traditio-

nen der französischen Kultur zugeordnet. Bezüge zumbelgischen Surrealismuswerden

nicht erkannt.

Entgrenztes Belgien

Insgesamt ist festzustellen, dass das Belgien-Bild in Deutschland durch Intertexte der

Literaturübersetzung kaum geschärft wird. Im Falle frankophoner belgischer Literatur

ist sogar eine weitgehende Negierung des Belgien-Bildes aufgrund eines dominieren-

den Frankreich-Bildes zu konstatieren. Hinsichtlich der Übersetzung niederländisch-

sprachiger belgischer Literatur insDeutsche fällt insbesondere seit der Jahrtausendwen-

de auf, dass Übersetzungsstrategien darauf abzielen, Flandern und das Flämische nach

dem Prinzip der Einsprachigkeit in seinen spezifischen Ausprägungen abzubilden. In
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derweiterenRezeption geht das Flandern-Bild jedoch zumTeil imNiederlande-Bild auf.

Allgemein offenbart die Translationsdynamik ein entgrenztes Belgien-Bild, das von den

mentalen Repräsentationen Frankreichs, Flanderns und zum Teil der Niederlande mit

bestimmt wird.

Diese Beobachtungen spiegeln die zunehmende Entfremdung zwischen niederlän-

dischsprachiger und französischsprachiger Kultur in Belgien seit dem frühen 20. Jahr-

hundert und veranschaulichen die damit einhergehende Dekonstruktion gemeinsamer

belgischer literarischer Elemente (siehe Teil I »Belgien: Nation, Sprachen und Literatu-

ren«). Als Reaktion auf die emanzipatorischen kulturellen Bestrebungen auf flämischer

Seite fand eine nachhaltige transkulturelle Vernetzung frankophoner belgischer Litera-

tur mit den Institutionen Frankreichs statt (siehe Teil II, Kapitel 4.2 »Das frankophone

literarische Feld«). Ebenso entspricht die Gründung der »Nederlandse Taalunie« als ge-

meinsames transkulturelles Konstrukt der Niederlande und Flanderns auf dem Gebiet

von Sprache und Literatur im Jahre 1980 (siehe Teil II, Kapitel 4.1 »Das flämische literari-

sche Feld«) einer Entgrenzung der flämischen Literatur. So ist einerseits parallel zu wei-

teren institutionellen Entwicklungen in Flandern im Rahmen des Föderalisierungspro-

zesses der Ausbau eines differenzierteren Flandern-Bildes in deutscher Literaturüber-

setzung festzustellen. Andererseits zieht die soziologische Verflechtung flämischer Li-

teratur im Rahmen der niederländischen Literatur in der Außenwahrnehmung ein do-

minantes Niederlande-Bild nach sich, sodass hier heteronome Züge im Verhältnis von

Peripherie und Zentrum zum Ausdruck kommen. Im Falle der Translation frankopho-

ner belgischer Literatur weist die durchgehende Dominanz des Frankreich-Bildes, die

das Belgien-Bild nahezu verschwinden lässt, auf eine ausgeprägte heteronome Stellung

hin.

Die innerhalb der belgisch-deutschen Translationsdynamik vermittelten auf Ein-

sprachigkeit basierenden Frankreich-, Flandern- und Niederlande-Bilder erscheinen

für ein deutsches Publikum in Bezug auf das mehrsprachige Belgien zum Teil sehr

widersprüchlich. Diese Diskrepanz reflektiert vor allem nicht erfüllbare Erwartungen

an Belgien hinsichtlich einer belgischen kollektiven Identität; die durch Images anderer

nationaler Identitäten kompensiert werden. Gleichzeitig unterstützt die Vermittlung

belgischer Literaturen im Rahmen der institutionellen Verflechtungen mit Frankreich

bzw. den Niederlanden diese entgrenzteWahrnehmung Belgiens in Deutschland.
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